
Land fördert Bau einer Anlage zur Elimination von 
Spurenstoffen in Laichingen mit über 2,1 Millionen Euro 

Ministerialdirektor Helmfried Meinel: Gerade im Karstgestein müssen wir 
schädliche Stoffe möglichst vom Grundwasser fernhalten 
 

11.06.2013 Das Land fördert den über 4,5 Millionen Euro kostenden Bau einer 
Anlage zur Elimination von Spurenstoffen auf der Kläranlage Laichingen. Der 
Amtschef des Umweltministeriums, Ministerialdirektor Helmfried Meinel, hat heute 
(11.06.) der Stadt einen Förderbescheid in Höhe von rund 2,1 Millionen Euro 
überreicht: „Besonders freut es mich, dass wir der Stadt für dieses 
richtungsweisende Abwasserprojekt eine 20-prozentige Extraförderung gewähren 
konnten“, erklärte Helmfried Meinel. 
 
„Spurenstoffe können schon in sehr niedrigen Konzentrationen schädliche 
Auswirkungen auf die Umwelt haben“, betonte Amtschef Meinel weiter. Projekte zur 
Elimination von Spurenstoffen fördere das Land daher mit einem „Spurenstoffbonus“ 
in Höhe von 20 Prozent. 
 
„Gerade auf der schwäbischen Alb steht die Abwasserreinigung vor besonderen 
Herausforderungen“, betonte Amtschef Meinel. Oftmals befinde sich kein geeignetes 
Fließgewässer in der Nähe, in das die Kläranlage ihren Ablauf einleiten könne. Wenn 
dieser daher gezielt in das aus wasserwirtschaftlicher Sicht sensible Karstgestein 
versickert werde, stelle dies eine besondere Gefährdung für das Grundwasser dar. 
„Hier ist es ganz besonders nötig, das Abwasser vorher weitestgehend zu reinigen. 
Dass mit der neuen Anlage auch Reste von Haushaltschemikalien oder Arzneimitteln 
wirkungsvoll aus dem Abwasser entfernt werden können, ist besonders 
erwähnenswert“, sagte Helmfried Meinel. 
 
Ergänzende Informationen: 
 
Die Kläranlage Laichingen wird derzeit als Belebungsanlage mit aerober 
Schlammstabilisierung (ohne Schlammfaulung) betrieben. Da in erreichbarer Nähe 
kein Fließgewässer existiert, wird der Ablauf der Kläranlage im Karst gezielt 
versickert. 
 
Künftig soll der Kläranlagenablauf mit Pulveraktivkohle und einem Tuchfilter als 
Endstufe behandelt werden. Die Aktivkohlebehandlung reduziert signifikant die 
abfiltrierbaren Stoffe, die Keime und den chemischen Sauerstoffbedarf. Zudem 
werden die an Aktivkohle adsorbierbaren gelösten organischen Spurenschadstoffe, 
wie Arzneimittelrückstände, Haushalts- oder Industriechemikalien, reduziert. 
 
Das Land fördert den Bau der Anlage mit insgesamt 2.114.500 Euro. Die 
Gesamtinvestitionskosten des Projektes betragen 4.547.000 Euro. Der Fördersatz 
von 46,5 Prozent setzt sich aus dem Regelfördersatz gemäß den Förderrichtlinien 
Wasserwirtschaft von 26,5 Prozent sowie dem sogenannten „Spurenstoffbonus“ in 
Höhe von 20 Prozent zusammen. 
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